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Esther Keller
DieBasler
Regierungsrätin löst
Probleme gernemit
einemSpaziergang
amRhein. Region

Kommentar

Weg mit der
Chemiekeule
Schonwieder haben Schnecken die
Setzlingeweggefressen und die Äpfel
fallenwurmstichig zu Boden. Der
Hobbygärtner verzweifelt und greift
nach der Chemiekeule. Rund ein
Zehntel aller Pflanzenschutzmittel
wird inHausgärten ausgebracht.

Nun schiebt der Bundesrat dem einen
Riegel. Akut toxische oder bienenge-
fährdende Produkte dürfen nicht
mehr von Privaten, sondern nur noch
von professionellenGärtnern einge-
setzt werden. Letztere sind für den
Einsatz von solchenGiften geschult,
Hobbygärtner dagegen können
bislang ohneAusbildung alles kaufen,
anwenden und entsorgen. Oftma-
chen es die Konzentration und die
Menge desMittels aus, ob etwas
schlecht für die Umwelt ist. Oft
wissenGartenbesitzer aber nichts
davon, oder es ist ihnen egal. Darum
ist diese neue Regelung sinnvoll.

Wegen des Verbots von 40Prozent
der heute zugelassenen Pflanzen-
schutzmittel sindHobbygärtner nicht
verloren. Es könnte dazu führen, dass
die Produzenten vermehrtWirkstoffe
in schwächerer Lösung anbieten, die
zumBeispiel in geringerer Konzentra-
tion nichtmehr hautschädigend sind.
Heute gibt es für alle Bereiche biologi-
scheMittel, auchwenn der Einsatz in
einzelnen Fällen schwierig ist. Besser
als Chemie zu verspritzen, ist es, im
Garten resistente Sorten auszuwäh-
len. Düngen geht ohneChemie, denn
Kompost ist dasGold desGärtners.
Die Reduktion ergibt Sinn, Schreber-
undHausgärten sollen keine Sonder-
mülldeponien sein.

Bruno Knellwolf
bruno.knellwolf@chmedia.ch

Verbot von Pestiziden: Bund greift
bei Hobbygärtnern durch
Privatgärtner dürfen in Zukunft etwa 180 Pflanzenschutzmittel nichtmehr verwenden.

Maja Briner und Bruno Knellwolf

450Pflanzenschutzmittel sindheute in
denSchweizerHaus- undSchrebergär-
ten erlaubt. Viele davon sind akut to-
xisch, gefährdenBienenundGewässer.
Insbesonderewennsie falschund in zu
hoherDosierung ausgebracht werden.
Nun gibt der Bund Gegensteuer und
verbietet 40 Prozent dieser Pflanzen-
schutzmittel für Hobbygärtner und
-gärtnerinnen. Diese bringen immer-
hin 10 Prozent der verkauften Pflan-
zenschutzmittel in ihren Gärten aus.

DerBundwillmit derVerschärfungder
KriteriendieGesundheitderAnwender
sowie dieUmwelt schützen.

Endedes Jahreswerdendie
verbotenenProduktepubliziert
Bereits 2023hatderBunddieKriterien
für die Zulassung der Mittel für nicht
berufliche Anwender verschärft. Nun
wird aber noch überprüft, welche Pro-
dukte die strengeren Kriterien nicht
mehr erfüllen. Erst wenn der Entzug
der Bewilligung für die rund 180 Pro-
dukte rechtskräftig sei,würdendieNa-

men publiziert. «Dies wird Ende des
Jahres der Fall sein», schreibt dasBun-
desamt fürLebensmittelsicherheit und
Veterinärwesen (BLV).

Die Händler dürfen ihre Lagerbe-
stände danach noch während eines
Jahres verkaufen. Während weiterer
zwölf Monate dürfen die Hobbygärt-
ner die Mittel einsetzen. Erst für die
Gartensaison 2027 ist definitiv
Schluss. Mit juristischen Einsprachen
ist jedoch noch zu rechnen.

DerVerbandScienceindustries kri-
tisiert, den Hobbygärtnern werde «je-

der gewissenhafte Gebrauch» von
Pflanzenschutzmitteln abgesprochen.
Hobbygärtner seienwegendesVerbots
dannvermehrt aufBerufsgärtner ange-
wiesen,dennprofessionelleGärtnerin-
nenundGärtnerdürfendieMittelwei-
terhin benutzen.

Der Gärtnerverband Jardin Suisse
hält das für richtig, denn professionel-
le Anwender hätten eine Bewilligung
und könntendank ihrer Fachkenntnis-
se das richtige Mittel gezielt auswäh-
len und korrekt dosieren.
Kommentar rechts Schweiz

Lehrerausbildung soll
praxisnäher werden
FHNW An der Pädagogischen Hoch-
schule der Fachhochschule Nordwest-
schweiz (FHNW)kriselt es.Hinterdem
Frust der Studierenden über das abge-
stürzte Belegungssystem steht Grund-
satzkritik an der Lehrpersonenausbil-
dung. Die Politik war mit Forderungen
an die FHNW bisher zurückhaltend,
schaltetsichnunabermitVehemenzein:
So fordert der Baselbieter SP-Landrat
JanKirchmayreinepraxisnähereAusbil-
dung.DazumüsstedieRegel fallen,dass
PH-DozierendeübereinenUni-Master-
abschluss verfügen müssen. Vorgaben
könnendieKantoneauch imLeistungs-
auftragmachen. Der neue für 2025 bis
2028kommt–welchZufall –demnächst
in die Parlamente. (haj) Region

Ungemach für
den Götterbaum
Liestal Das Stedtli liebt seinen alten
BaumanderRheinstrasse, dessenKro-
ne sich zwischen dem Tertianum und
dem Restaurant Farnsburg entfaltet.
Doch jetzt droht dem Götterbaum –
einemNeophyten – erneutdieFällung.
Grund ist die SanierungdesOrisbachs,
der gegenHochwasser sicher gemacht
werden soll. DieWurzeln ragen zu tief
in den Boden. (ans) Region

Löscharbeitenwiehier inOdessawarengestern invielenukrainischenStädtennötig:
Die schwersten russischen Drohnen- und Raketenangriffe seit langer Zeit erschüt-
tertendasLand.Zielwar einmalmehrdieEnergieinfrastruktur.DieBombardierung
gilt als Vergeltung für die ukrainischeOffensive in der RegionKursk. Ausland Bild: Getty

Russland terrorisiert die Ukraine mit beispiellosen Luftangriffen

Kein Werbeverbot für
Grundversicherung
Gesundheit Krankenkassen können
aufatmen: Das Parlament wird vorerst
kein Gesetz für ein Werbeverbot aus-
arbeiten. Die ständerätliche Gesund-
heitskommissionhat eineparlamenta-
rische Initiative abgelehnt. In der
Schwesterkommission hat die Forde-
rungnocheineMehrheit gefunden.Ein
Werbeverbot verlangtderNeuenburger
SP-Ständerat Baptiste Hurni. Er will
denKassenuntersagen, fürdieGrund-
versicherungWerbungzumachen.Die-
sewürdeüberPrämienfinanziert. Letz-
tes Jahr gabendieKrankenkassen rund
80Millionen Franken aus für Plakate,
Filmchen und Broschüren. Nun geht
das Geschäft nochmals in die grosse
Kammer. (wan) Schweiz

Biodiversität
GLP-Ständerätin
Moser streitetmit
Bauernpräsident
Ritter über die
Initiative. Schwerpunkt
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